
als Bildungsaufgahe verdichtet sich die Einsicht, daß den sogenannten ..kleinen Dingen4“, 
den Ansätzen der permanenten Erneuerung elementare Bedeutung zukommt. Das Motto 
,,Fiir jeden gefällten Baum soll ein neuer gepflanzt Averden“  soll den Schulkindern wie 
den Gebildeten aller Altersstufen zu einer Lebensregel werden. Wo die Erhaltung und 
Bewahrung eines Naturgutes nicht mehr gelingt, hat die Erneuerung das Wort.

Und dieses ist nun die bedeutendste Aufgabe des Naturschutzes: die Menschen, vor­
nehmlich die kommende Generation, hinzuführen zur E h rfu rch t vor dem Leben, zur 
Pflege des Lebendigen. Der Verantwortungsträger des öffentlichen Lebens erfüllt, wenn 
er sich zum Naturschutz bekennt, ein Gebot der Stunde. Naturschutz ist „unser natio­
nales“ Anliegen. In ihm bestätigt sich der Humanismus unserer Zeit.

•r
Vom Bauen in  den Landschaften d er S te ierm ark
Von Wilhelm R e i s i n g e r

Dem Autor dieses Aufsa tzes , OBR Dipl.- 
Ing. Wilhelm R e i s i n g e r .  ivurde kü rz ­
lich das Goldene Ehrenzeichen für  Ver­
dienste um  die Republik  Österreich ver­
liehen. Mit ihm ivurde ein A rch i tek t  aus­
gezeichnet, der sich außer gewöhnliche Ver­
dienste um Heimatschutz , praktische  
Volksbildung und Landschaftspflege in der 
Steiermark erworben hat. Wir gratulieren  
diesem ebenso aufrechten ude bescheide­
nen Mann, der in seiner undogmatischen,  
behutsamen A r t  schon so viel bauliches 
Unheil verhindert hat und immer wieder  
aufs neue verhindert. Die Schriftleitung

Die steirischen Landschaften verändern  
sich durch das sich in ihnen vollziehende 
Baugeschehen von Jahr  zu Jahr  in einer 
Weise wie selten zuvor. Ih r  Gefüge wird 
durch dieses Baugeschehen mehr bedroht 
als verbessert.  Ihr  Aussehen wird oft stark 
verwandelt, manchmal bis zur Verödung, 
und nur selten wird es bereichert. Es ist 
auch in unseren Landschaften ein Ü ber­
handnehmen von Unordnungsfaktoren fest­
zustellen. Gesetze und Verordnungen zum 
Schutze der N atur  und der Landschaften 
finden eine noch viel zu geringe Beach­
tung. Man wiegt sich noch immer in der 
Sicherheit, daß unseren Landschaften, die 
so reich an Schönheiten sind, kaum etwas 
durch ein unorganisches Bauen angetan 
werden könnte. All das „W arnen“ wird als 
übertriebene Taktik  von „N aturschutz­
aposteln“ oder „H eim atschutzfanatikern“ 
gewertet.

Von den 16.600 km2 Gesamtfläche der 
Steiermark sind über 6000 km 2 als Land­
schafts- und Naturschutzgebiete ausgewie­
sen. In diesen Gebieten liegen über 300 
Ortschaften. Es ist klar, daß in diesen ge­
nannten  Räumen eine gleiche rege Bau­
tätigkeit wie im übrigen Lande herrscht. 
Zur Betreuung dieser Landschafts- und 
Naturschutzgebiete stehen nur ganz we­
nige F achkräfte  der Naturschutzbehörde 
zur Verfügung; es ist völlig ausgeschlossen, 
daß von dieser Stelle aus allein ein wirk­
samer Einfluß auf ein die Landschaft nicht 
störendes Bauen ausgeübt werden kann. 
Und doch kann  festgestellt werden, daß 
das mühevolle Wirken fü r  das Bewahren 
von N atur  und Landschaft reiche Früchte 
getragen hat. Der Kreis jener Menschen, 
die sich ein volles Verständnis für den 
Natur- und Landschaftsschutz erworben 
haben, wird immer größer. Insbesondere 
aber sind es die Techniker, die beim Pla­
nen und  Bauen ihrer  Werke die E rfo rder­
nisse des Landschaftsschutzes berücksich­
tigen.

Wenn vom Bauen in den Landschaften 
der S teiermark hier etwas gesagt wer­
den soll, dann kann dies wohl nur  aus der 
Sicht vom Natur- und Landschaftsschutz 
her geschehen. Von Jah r  zu Jah r  nimmt 
die Fläche der Landschaften, die noch 
nicht verbaut ist, ab. Industrie-, Gewerbe- 
und W ohnbauten, der Bau von Verkehrs­
anlagen, der Energieversorgungsanlagen 
und deren umfangreiches, sich immer noch 
mehr erweiterndes Leitungsnetz, die Erd-
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gas- und Erdölleitungen, die Sportkauten 
in Tälern und im Gekirge, die diversen 
Seilkahnen, die Sand- und Sckottergewin- 
nungsanlagen und nock viele andere Bau- 
maßnahmen steigern den Bedarf an Grund 
und Boden und verwandeln das Bild der 
Landsckaft.

Uker die negativen Auswirkungen des 
Bauens in der Landsckaft ist sckon sekr 
viel mittels Wort,  Sckrift und Bild in die 
Öffentlichkeit getragen worden, seltener 
wurde aker darüker kerichtet, daß die Be- 
mükungen um die Bewakrung von Land- 
sckaften vor Zerstörung, Verwakrlosung, 
nackteiliger Veränderung oder Verödung 
nickt umsonst gewesen sind; es ist auf eini­
gen Bausektoren auck sekr Positives für 
den Natur- und Landsckaftssckutz erreickt 
worden. Es kann nur andeutungsweise an 
Bauten in der S teiermark erinnert werden, 
die wokl erkeklicke Eingriffe in die Land- 
sckaften verursackt kaken, aker dock 
durck entspreckende Maßnakmen im 
Sinne des Landsckaftssckutzes letztlick 
eine weitgekende störungsfreie Einfügung 
in die landsckaftlicke Umgekung erreickt 
werden konnte.

Von allen Bauten keansprucken die 
S t r a ß e n  wokl die größten Fläcken, und

die durck den Bau entstekenden Eingriffe 
sind sickerlick die uinfangreicksten. 
Unsere kergigen und kiigeligen Landscliaf- 
ten steigern das Ausmaß dieser Eingriffe, 
die durck die kesondere Straßenkauteck- 
nik zwangsläufig entsteken. Nun paßt sicli 
aker der moderne Straßenkau den Gege- 
kenkeiten in den Landsckaften sekr ke- 
wußt gut an, und was als der kemerkens- 
werteste Erfolg gekuckt werden muß: es 
folgen parallel zu den Bauarkeiten sofort 
die Sanierungen von Hang- oder Sckütt- 
fläcken. Die W iederkegrünungen nack sekr 
scknell wirksam werdenden Humusie- 
rungsmetkoden sind allükerall zu keiner- 
keil. Im modernen Straßenkau des Landes 
und Bundes kleiken nur nock wenig Wiin- 
scke seitens des Landsckaftssckutzes offen. 
Auck die Bemühungen zur Vermeidung 
des Baues von Hang- und Stützmauern 
führen zur kesseren Einfügung der Stra- 
ßenkauwerke in die Landsckaften. Mit der 
neuen A rt  des Baues von Hangkrücken 
gelang es, die Eingriffe auf ein Mindest­
maß zu reduzieren. Vom Landsckafts- 
sckutz aus keurteilt,  sind S traßenkauten 
wie sie z. B. am GakerL am Reckkerg, in 
der Sokotk und im Ennstal etwa in Aus- 
fiilirung kegriffen oder kereits fertig-
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Rechbergstraße —
eine schön in die Landschaft eingefügte Straße

gestellt sind, als beispielgebend zu b e­
zeichnen. Diese Entwicklung der Bauart 
auf dem Sektor des Straßenbaues ist noch 
nicht sehr alt, es kann erwarte t werden, 
daß der S traßenbau seine Bemühungen uni 
die Einfügung der Bauwerke in die Land­
schaften weiterhin steigern wird.

In gleicher Weise gelingt es im 
B r ü c k e n b a u  Bauwerke in die Ge­
wässerlandschaften zu stellen, die auch 
vom Standpunkte des Landschaftsschutzes 
aus beurteilt,  immer mehr als äußerst zu­
friedenstellend zu vermerken sind. Ob es 
die elegant geschwungenen Stahlbeton­
brücken oder die k lar geformten Stahl­
brücken im Lande sind, es wird auch hier 
das Bemühen deutlich spürbar, eine H ar­
monie zwischen Bauwerk und Landschaft 
zu erzielen. Die S traßenbrücke am AlpI 
und die Murbrücke in M autstadt sind 
einige Beispiele fü r  Brücken, die m aß­
stabbildend in den Landschaften wirken.

Beim Bau der K r a f t w e r k e ,  z. B. 
entlang der Enns, war der Landschafts­
schutz ebenfalls ein maßgeblicher Faktor  
schon bei der Planerstellung. Diese Groß­
bauwerke verursachen verständlicherweise

Murbrücke bei Mautstadt —  
Eleganz der Bauführung

weitreichende Veränderungen in den F luß­
landschaften. So hat  die Enns nur noch 
an geringen Streckenteilen ihres ehemals 
berühm t gewesenen Wildwasserbettes 
wohl noch ein einigermaßen natürlich wir­
kendes Gepräge. Die Stauflächen mit ihren 
schwankenden Wasserspiegeln sind aber 
vom Optischen her  gesehen ein großer 
Verlust gegenüber dem früheren  Bild des 
charakteristischen Wildwassers. Die Hoch­
bauten  der Kraftwerksanlagen zeichnen 
sich durch zeitgerechte Bauformen

Ennskraftwerk der STEWEAG bei Altenmarkt —  
Streng zweckbedingte Bauformen sind für „Zweck­
bauten“ m eist die besten.

Vortreffliche Lebendverbauung einer regulierten 
Flußlandschaft

man ist sehr bemüht, eine weitgehend 
störungsfreie Einfügung dieser Bauwerke 
in die Landschaften zu erreichen. E rheb­
liche finanzielle Mittel werden von den 
Kraftwerksunternehm ungen zur Sanierung 
der entstandenen Devastierungen aufge­
wendet, womit den Forderungen des Natur- 
und Landschaftsschutzes weitgehend en t­
sprochen wird. Bei der Festlegung der 
Leitungstrassen, insbesondere fü r  die gro­
ßen Überlandleitungen, wird seit Jahren
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einvernehinlich mit der Naturschutz­
behörde versucht, die Bilder von zu durch­
querenden Tal- und zu überquerenden 
Berglandschaften möglichst störungsfrei 
zu erhalten.

Der F l u ß b a u  respektiert  die Forde­
rungen des Natur- und Landschafts­
schutzes ebenfalls in hohem Maße. Die 
wertvollen Erkenntnisse der sogenannten 
Lebendverbauung führen bei Regulie­
rungsbauten an Bächen und Flüssen zu 
guten Ergebnissen. Im gleichen Sinne wir­
ken die Techniker in der W i l d b a c h ­
v e r b  a u u n g. In der Steiermark ist z. B. 
die seit über 100 Jahren  im Gange befind­
liche Ennsregulierung ein positives Bei­
spiel einer vortrefflich gelungenen na tu r ­
nahen Flußverbauung.

Im Rahmen der Aktion „ S c h a f f t  
s t e i r i s c h e S e e n !“ ist es den Wasser­
bautechnikern  im Zusammenwirken mit 
Naturkundlern  und Architekten gelungen, 
einige Beispiele im Lande zu setzen, die 
auch in Hinsich,t auf die Einordnung der 
neuen Wasserflächen in die Landschaften 
bemerkenswert sind. Der rund 10 ha große 
Badesee im Sulmtal, westlich Leibnitz, wird 
nach der teilweise noch ausstehenden 
Baum- und Strauchbepflanzung auf Teilen 
des Ufergeländes eine echte Bereicherung 
des Landschaftsbildes am Fuße des Seggau- 
berges bilden. Der Trabocher See zwischen 
Seitz im Liesingtal und Edlach ist gleich­
falls ein wohlgelungenes Werk. Das Bild 
des etwa 8 ha großen, sehr langgestreckten 
Sees leidet lediglich an einer ungewöhn­
lich häßlich wirkenden Kleinhausbebau­
ung im östlichen Seeuferbereich. Der im 
Bau befindliche, ca. 45 ha groß werdende 
Stubenbergsee im Feistritztal wird nach 
einer auch vom Landschaftsschutz her ge­
lenkten Ufergestaltung und voraussicht­
lich sehr geordneten Bebauung im See­
bereich ein hervorragendes neues Seebild 
erreichen. Der Grundwassersee in den 
Murauen bei Gosdorf-Mureck, der so­
genannte Röcksee, zeichnet sich durch 
eine besonders gut gelungene landschaft­
liche Gestaltung aus.

Im allgemeinen H o c h b a u  ist es h in ­
sichtlich der Beachtung der Belange des

B

Aktion „Schafft steirische Seen“ : Der Trabocher See

Landschaftsschutzes noch lange nicht so 
gut bestellt wie bei den eben erwähnten 
Bauten. Die sicherlich immer wieder zu 
findenden wohlgestalteten, in die Orts­
und Landschaftsbilder sich störungsfrei 
einfügenden diversen öffentlichen und p r i­
vaten Bauten werden von der großen Zahl 
des heutigen anonymen Bauens, das vor­
wiegend aus der Errichtung von K lein­
häusern aller Art im Weichbild der Orte 
oder in freier Landschaft besteht, nach­
teilig überschattet. Dieses Bauen ist be­
dauerlicherweise sehr stark beherrscht 
vom Wesen der Unordnung. Hiezu kom­
men der hohle P runk  und die billige 
Formlosigkeit als besondere Merkmale 
dieses meist eigenwilligen Bauschaffens. 
Die Verhüttelung und Yerhäuselung in un ­
seren Landschaften steigert sich in einem 
schon unerträglichen Ausmaße. Dieses 
Bauen ist den Händen der Fachleute weit­
gehend entglitten, es entsteht nach laien­
haften P länen und wird zumeist hand­
werklich mangelhaft ausgeführt. Die neue

Südportal der Leobner Umfahrungsstraße — der 
gelungene Versuch einer Tunneleingangslösung
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Mauer Werkes ist eine 
leichte Stahlbeton- 
bauweise getreten.

Steiermärkische Bauordnung 1968 enthält 
sehr konkrete Bestimmungen zur Beach­
tung der Orts- und Landschaftsbilder, doch 
das Unheil in den Verschandelungen 
schreitet fast ungehemmt weiter fort. 
Wenn mancherorts gute K räfte  zur w irk­
samen Lenkung eines gesunden, geordne­
ten und wohlgestalteten Bauens tätig wer-
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den, wird dies oft als Schikane em pfun­
den und diese Tätigkeit häufig mit wenig 
erfreulichen Mitteln bekämpft. Die en t­
stehenden neuen „Hauslandschaften’4 w er­
den in der Zukunft kaum ein Zeugnis 
einer guten Baukultur unserer Zeit ab­
geben können. Die wenigen guten Bei­
spiele geordneter Bebauungen in den 
Landschaften, wie einige Wohnsiedlungen 
in der Landeshauptstadt, die Contrakta- 
siedlung in Mitterndorf im Salzkammer­
gut, die kleine Siedlungsgruppe auf der 
Ardningalm im Ennstal und noch einige 
andere im Lande aber können als nach­
ahmenswerte Beispiele guten Bauens 
dienen.

Die steirische Naturschutzbehörde 
allein ist mangels einer ausreichenden 
Zahl von Fachkräften  nicht in der Lage, 
in den über ein Dritte l der Landesfläche 
ausgewiesenen Landschafts- und N atu r­
schutzgebieten den erforderlichen Einfluß 
zur Erlangung eines allgemein landschafts­
gerechten Bauens zu erreichen. Eine gute 
Baugesinnung kann allein durch einen be­
hördlichen Einfluß kaum erreicht werden. 
Hiezu gehört vorwiegend ein entsprechend 
ausgerichtetes Verständnis der Bauwilli­
gen und ein gehobenes fachliches Können 
der Bauschaffenden.

Diese keinesfalls vollständige Überschau 
über das Bauen in den steirischen Land­
schaften, un te r  Berücksichtigung der E r ­
fordernisse zur Bewahrung der un ter  
Schutz stehenden Gebiete, gibt keinen An­
laß zur Resignation. Es sind im Lande 
viele Techniker am Werk, die mit großem 
Verständnis und voller Hingabe die hohen 
Interessen des Natur- und Landschafts­
schutzes vertreten. Die Mängel und Fehler 
sind allgemein bekannt. Sie werden 
mühevollen weiteren Dienst im Natur- 
und Landschaftsschutz weitgehend besei­
tigt werden müssen, damit in Zukunft 
nicht ein erheblicher Teil unserer Arbeit 
dafür verwendet werden muß, die Schä­
den in der N atur  und in den Landschaf­
ten, die da und dort durch Unbedachtsam­
keiten hervorgerufen werden, wieder gut 
machen zu müssen.
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